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des pauvres

Verein ehemaliger 
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Beeindruckende 26 Geschäftsjahre 
zählt der Verein ehemaliger Schüler 
und Freunde des Institut La Salle. 
Rückblickend sehen wir, dass wir 
unzähligen Familien mit der Weih-
nachtsaktion Freude und Hoffnung 
spenden und mit diversen Projek- 
ten in der ganzen Welt Kinder in ih-
rer Entwicklung und im Lernprozess 
unterstützen konnten. So tragen wir 
das Gedankengut und die Berufung 
von Jean Babtist de la Salle weiter. 
Dies funktionierte aber nur dank 
den regen Spenden der vielen Ehe-
maligen und Freunden des Vereins. 
Im Namen aller Beschenkter und 
jenen, denen wir helfen konnten, 
ein herzliches Dankeschön. 

Mit Geld alleine ist es allerdings 
nicht getan. Der jeweilige Vorstand 
hat auch Engagement zu zeigen 
und einiges zu tun, um die Dinge 
am Laufen zu halten. Vor allem, seit 
die Schule keine neuen Ehemali-
gen mehr „produziert“. Auch hier 
ein grosses Dankeschön an meine 

jetzigen Kollegen und all die Vor-
gänger, die den Verein mitgestaltet 
haben. Besonders freut den Vor-
stand, dass wir durch Saskia Hügi 
Verstärkung bekommen haben, 
das erste Vorstandsmitglied, dass 
nicht im Insti war, aber den Gedan-
ken und den Verein voll unterstützt. 
Gerne stellen wir den aktuellen Vor-
stand auf Seite 4 und 5 nochmals 
persönlich vor.

Überschattet wurde das Jubiläums-
jahr durch den plötzlichen Tod von 
Frère Romon, welcher viele Jahre 
im Vorstand mit tätig war. Wir ge-
denken seiner auf der Seite 6 und 
erinnern uns mit seinem Artikel über 
seinen ersten Schlultag auf Seite 7 
an ihn. 

In diesem Jahr konnten wir erneut 
vielen Menschen helfen und diese 
natürlich mit der Weihnachtsak-
tion erfreuen. Das Feedback der 
Beschenkten ist wunderbar und 
rührt nicht selten zu Tränen, gerne 
stellen wir euch einige Ausschnitte 
der Dankesbriefe auf Seite 10 vor. 
Nebst diversen Informationen und 
Reportagen zu unseren Unterstüt-
zungen im In- und Ausland erwartet 
dich in dieser Ausgabe auch wie-
der ein spannendes Interview mit 
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einem Ehemaligen. In der Rubrik 
Around the World haben wir erneut 
Spannendes rund um das Ge-
dankengut von Jean Babtist de la 
Salle zusammengetragen und mit 
der Weihnachtsgeschichte auf der 
letzten Seite wollen wir dich zum 
einen in eine vorweihnächtliche 
Stimmung versetzten und dir zum 
anderen auf diesem Wege frohe 
Festtage wünschen.

In diesem Sinne wünschen wir dir 
Glück, Gesundheit, Erfolg, Freude 
und Freunde und vor allem die Zeit 
und Musse dein persönliches Le-
ben zu geniessen. Frohe Festtage, 
ein tolles 2018 und danke für deine 
Treue

Herzlichst
Michael Leiser 
Präsident Ehemaligenverein
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DIE CHINTHE ORGANIZATION 
& DAS TAW WIN YAKYI VILLAGE
Seit zwei Jahren arbeitet unser Ver-
ein sehr eng mit Paul Wolff und seiner 
Frau Susan (Chinthe Organisation) 
zusammen. Einige Projekte konnten 
in dieser Zeit bereits erfolgreich durch 
unsere finanzielle Unterstützung um-
gesetzt und neue angegangen wer-
den.

Hier ein kurzer Ausschnitt aus einem 
Bericht welcher uns Paul regelmässig 
zukommen lässt. 
«Die installierte Wasserversorgung 
funktioniert sehr gut, zudem ist die 
Selbstkontrolle und die Verwaltung in 
guten Händen. Der laute Dieselmotor 
der Pumpe stört die Bewohner nicht, 
sogar die Kinder schlafen bei diesem 
Lärm friedlich. Die Lärmphasen sind 
nur von kurzer Dauer, dies ein- bis 
zweimal pro Tag um die beiden Tanks 
zu füllen. Mit dem vorhandenen Trink-
wasser kann teilweise dem Nachbar-
dorf ausgeholfen werden. 
Die Dorfbewohner spüren nun eine 
Chance weiter zu kommen, somit ist 
auch die Motivation ihre Kinder auf 
das Taw Win Yakyi Village zu schi-
cken erheblich gestiegen. Offiziell 
heisst es: jedes Kind hat die Mög-
lichkeit die Schule zu besuchen! Es 
werden jedoch viele der Kinder auf 
die Strasse geschickt, um ihren Teil 
zum Überleben der Familie beizutra-
gen. Wie so oft taucht auch der Vater 
der Kinder ab oder säuft sich durchs 
Leben, also bleibt die ganze Last bei 
der Mutter hängen. Wir haben leider 
so viele Beispiele erlebt!

Wir sind müde jedoch gut in Yangon 
angekommen. Wie immer wartet 
Wunna unser treuer Freund auf uns. 

Der erste Weg führt uns zum Village 
und zu Diskussionen betreffend des-
sen Zukunft. Es geht vor allem um 
die Identität der einzelnen Personen, 
denn die meisten haben keine ID-
Card, sind also im Prinzip Staatenlos. 
Weshalb ist wohl die Frage? Diese 
Menschen standen im Jahre 2008 
im Delta des Ayeyarwady vor dem 
Nichts, aus diesem Grund verliessen 
sie ihre Heimatdörfer. Der mächtige 
Fluss ist die Lebensader von Mittel-
burma (Myanmar). Und wieder kreuzt 
uns das Schicksal von «Nargis» (sie-
he chinthe.ch). Der Zyklon hat alles 
zerstört und die Menschen haben 
nach einer neuen Chance gesucht 
und sind in die 6 Mio. Stadt geflüch-
tet. Leider ist der Traum vom guten 
Leben geplatzt und die einfachen 
Farmer versuchen nun in der Stadt 
zu überleben.

Circa 80% der Nargis-Opfer haben 
Ihre Ausweise, das heisst Ihre Iden-
tität verloren. Um diese wieder zu 
erlangen musste man bis anhin in 
den Registrierungsort reisen um eine 
neue Identitätskarte zu erhalten. Nun 
sollte es eventuell klappen, dass wir 
alle in Yangon erfassen lassen. Leider 
ist die Vorgehensweise noch nicht 
klar, denn bis jetzt wurde das Thema 
noch nie von jemandem aufgegriffen. 
Wir bleiben dran!

Was ist zu tun?
Dies ist zu tun:
•	 Bis zum Herbst sollten wir die ID-

Cards für die Bewohner erstellt 
haben

•	 Die Klärung zur Nutzung des «pu-

blic land» als Standort fürs Village
•	 Ausbau der Suche nach Paten für 

die Schulkinder
•	 Das Training für Hygiene und Sau-

berkeit wird nach Erhalt einer Per-
mit fürs Wohnrecht gestartet

•	 Wir bilden einen Fond um Reser-
ven aufzubauen, da zurzeit eine 
Investition auf sehr wackeligen 
Beinen stehen würde. Erst wenn 
wir von der Behördenseite das 
okay haben, können wir loslegen 
(wir wollen das Risiko tief halten)! 
Dies ist für die Villagers nicht im-
mer einfach zu verstehen, jedoch 
haben sie mittlerweile Vertrauen 
zu uns gefasst, da wir regelmässig 
wieder kommen und keine leeren 
Versprechen abgeben haben.

Was tun wir?
•	 Laut Zwischenbericht geht es 

langsamer als geplant mit der Er-
stellung der ID-Cards. Dies lehrt 
uns in Geduld! Deshalb gibt es 
einige langwierige Besuche auf 
verschiedenen Amtsstellen (Kom-
munal und Regional oder eventuell 
auf Divisions-Ebene)

•	 Wie immer ist die Bücherkontrol-
le angesagt (speziell der Wasser-
fond)

•	 Die Berichte zu den einzelnen 
Schulkindern sind zu begutachten 
und falls notwendig Anpassungen 
vorzunehmen

•	 Sowie unsere Runde an verschie-
denen Orten mit den Besuchen 
der unterstützten Familien und 
Kinder

•	 Zur Erholung sind noch zwei Tage 
Trekking angesagt 

Jetzt Gönner werden! – „Gönnerbestimmungen“
Nach der Schliessung des Instituts 
im Jahre 2015 führt der Verein der 
ehemaligen Schüler und Freunde 
des Institut La Salle sowohl die 
«Caisse des pauvres» als auch 
die traditionelle Weihnachtsaktion 
weiter. Gelebte Hilfsbereitschaft 
und Gemeinschaftsgeist, wie dies 
Jean-Baptiste de La Salle anstreb-
te, sind uns wichtig – Wurzel und 
Antrieb zugleich.
Mit folgendem Mindestbeitrag wirst 
du Gönnerin oder Gönner des Ver-
eins ehemaliger Schüler und Freun-
de des Institut La Salle, Neuchâtel:

•	 CHF 30.– für Einzelpersonen
•	 CHF 60.– für Familien

Die Gönnerschaft gilt für das lau-
fende Kalenderjahr. Sie tritt mit der 
Einzahlung in Kraft.

Bei Nichterneuerung erlischt sie 
am 31.Januar des darauffolgenden 
Jahres. 

Ihre Unterstützung ist für uns wich-
tig. Dank Gönner- und Mitglieder- 

beiträgen kann der Verein im Rah- 
men seiner Möglichkeiten die Mittel 
für bedürftige Kinder und Famili-
en in der 3. und 4. Welt (Schweiz)
einsetzen. Durch die schlanken 
Strukturen im Verein und die un-
entgeltliche Arbeit des gesamten 
Vereinsvorstandes ist ein effizienter 
Mitteleinsatz möglich und gewähr-
leistet. Herzlichen Dank für deine 
Unterstützung!

Was sind die Unterschiede zur 
Gönnerschaft, bzw. Vereinsmitglied-
schaft? Die Unterschiede findst du 
hier auf einen Blick:

Infolge rückläufiger Mitgliederzahlen 
lancieren wir eine Gönnerschaft mit 
einem tieferen Mindestbeitrag
und  weniger „Leistungen/Verpflicht- 
ungen“. Helfe uns und motiviere 
Freunde aus deinem Kollegenkreis 
und lade das Formular inkl. Einzah-
lungsschein direkt herunter: 

www.lasalle.ch

           Gönnerschaft          Mitgliedschaft

Jahresbeitrag CHF 30.00/60.00 CHF 50.00

Einladung GV Nein Ja

Magazin „Face à la vie“ Ja Ja
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Neuer Vorstand

Meine Motivation für den Verein: 
Er geht uns ja, wenn wir ehrlich sind, 
mehr als gut. Im Verein habe ich die 

Möglichkeit etwas davon wirklich Be-
dürftigen weiterzugeben. Dies stimmt 
mich zufrieden, glücklich und erfüllt 

mich mit Stolz. Es gibt nichts Gutes 
ausser man tut es.

Michael Leiser

Status

Präsident
1984/85, Cours C bei Frère Romon.

Meine Hobbys:      Haidong Gumdo, Mein Cabrio, Mittelalter	

Ich empfinde die Möglichkeit im Vor-
stand tätig zu werden als eine gros-
se Freude, konnte ich mich im INCA 
Jahr menschlich bereichern und drei 
Jahre später für ein Jahr als Hilfsleh-

rer mit den Frères eine tiefe Gemein-
schaft erleben, die mich bis heute 
begleitet und beeinflusst hat. Es 
war schon immer mein Wunsch et-
was zurückgeben zu können; dieser 

Wunsch erfüllt sich nun und ich freue 
mich mega darauf mit dem Vorstand 
den Verein der ehemaligen Schüler 
weiter zu führen. 

André Baumli

Status

Verantwortlicher Mittelbeschaffung
ehemaliger Schüler (1977/78) sowie Hilfslehrer (1981) 

Meine Hobbys:      Fussball, Golf, Musik, Reisen, Lesen und Sport allg. 

Das was wir gelernt und erlebt ha-
ben möchte ich anderen Menschen, 
die aus irgendwelchen Gründen, 

schlechter gestellt oder in einer Not-
lage sind, mindestens teilweise zu-
rückgeben können. Die Vorstandsar-

beit ist mein kleiner Beitrag für eine 
bessere Welt.

Christian Loser

Status

Kassier / Vizepräsident
1991/92, Cours Abei Frère Raymond

Meine Hobbys:      Familie, Sport und meine Firma

Ich bin im Vorstand des Vereins ehe-
maliger Schüler und Freunde des 
Institut La Salle weil ich das Gedan-

kengut von Jean-Baptiste de La Salle 
sowie die Projekte des Vereins unter-
stützen und den Kontakt zu Ehemali-

gen weiterhin pflegen möchte.

Frère Richard Böhi 

Status

Vertreter der Frères (Baujahr 1936)
1953/54 Cours B bei den Frères Roch und René

Meine Hobbys:      Velo, Langlauf, (Theater)

Saskia Hügi

Status

Webmasterin udn Aktuarin
Bezug zum Verein: Tochter eines ehemaligen Schülers

Meine Hobbys:      Reiten, Hundesport, Wandern, Sport allg. 

Seit rund 15 Jahren organisiere ich 
die Weihnachtsaktion unseres Verei-
nes. Die vielen Dankesbriefe der be-
schenkten Familien bezeugen, dass 
es in der so genannt reichen Schweiz 

mehr Bedürftige gibt, als man denkt. 
Besonders, dass wir zu Weihnachten 
Kinder beschenken dürfen, die ohne 
uns wahrscheinlich nichts unter dem 
Weihnachtsbaum vorfinden würden, 

ist für mich eine grosse Genugtuung. 
Ich bin allen Spendern, die dies er-
möglichen, zu tiefst dankbar. 

Sepp Hügi

Status

Projektleiter Weihnachtsaktion
1968/69 bei Frère Guy Stäuble

Meine Hobbys:      Angeln, Leben geniessen und malen
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Mot d‘adieu de la communauté
Frère Romon, tu es né à Muri, dans 
le canton d‘Argovie, le 21 juin 1939. 
C‘est là que tu as fréquenté l‘école 
primaire, et chez les Bénédictins à 
Sarnen l‘école secondaire. 

Puis, tu es accueilli à l‘Institut catho-
lique ici à Neuchâtel où tu trouveras 
ta vocation de Frères des Ecoles 
Chrétiennes. Tu iras faire ton initiation 
à la vie de Frère à Kirnach en Forêt 
Noire. Ton engagement définitif chez 
les Frères, tu l‘as prononcé à Dijon, le 
10 août 1964. 

Quant à tes études d‘enseignant, tu 
les as faites en France et à l‘université 
de Fribourg. Avant d‘entrer dans 
l‘enseignement, tu tenais à approfon-
dir ta mission de catéchiste à Rome. 
Commence alors ta longue carrière 
d‘enseignant : 21 ans responsable 
de classe à l‘internat dont 7 ans com-
me préfet. Puis, pendant 5 ans, les 
Supérieurs te chargent de la direction 
de la communauté des Frères de la 
Maladière. 

En 1993 tu changes de communauté 
et tu participes pendant une vingtai-
ne d‘années à l‘animation du Centre 
d‘accueil de Fontaine-André. 

Fin décembre 1997, tu es nommé 
aumônier des prisons, mission que tu 
as assumée pendant douze ans avec 
beaucoup de passion et sans jamais 
désespérer. 

A la fermeture du Centre d‘accueil de 
Fontaine-André en 2012, tu réponds 
à un appel venant d‘une école nou-

vellement fondée par les Frères de 
France en Guyane française où pen-
dant quatre ans, tu te consacres à 
l‘alphabétisation d‘adultes. 

Revenu heureux à Neuchâtel, à la 
mi-juillet de cette année, les projets 
que nous avons forgés ensemble ont 
été anéantis par un cancer foudroy-
ant. Entouré de tes confrères, tu as 
reçu le sacrement des malades en 
pleine lucidité de la part de M. l‘abbé 
Vincent. Les derniers jours et nuits, 
la présence et l‘accompagnement 
de tes confrères et des membres de 
ta famille t‘a profondément touché. 
C‘était une de tes dernières confi-
dences.

Romon, tu nous a quittés le jour 
même où il était prévu que nous cé-
lébrions tous avec toi, à Besançon, 
le 60e anniversaire de tes premiers 
vœux de religion. Tu te réjouissais tel-
lement ! Voilà que ce jour-là, diman-
che 23 octobre 2017, est devenu 
celui de ton face à face direct avec le 
Ressuscité.

Et nous Frères, comment avons-
nous perçu la personnalité de fr. Ro-
mon? Nous faisons nôtres les paroles 
d‘un ancien Supérieur, fr. André Jacq 
: „Romon était un homme qui inspirait 
une grande confiance et une grande 
amitié. Un homme d‘une foi profonde 
et incarnée qui avait compris que le 

service du frère, du petit, de l‘exclu 
était un sacrement de la rencontre du 
Christ.“ 

Fr. Jacques d‘Huiteau, un autre de 
ses Supérieurs, nous a écrit ce qui 
suit : „J‘ai beaucoup d‘amitié et de 
respect à cause de sa personnalité, 
de son empathie dans ses relations, 
des engagements difficiles qu‘il a vé-
cus joyeusement, de sa profondeur 
spirituelle et du bien qu‘il a pu faire à 
maintes personnes durant sa vie.“ (fin 
de la citation).

Fr. Romon était pour nous un con-
frère affable, toujours disponible, 
ayant une ouverture d‘esprit et une 
sensibilité œcuménique. Il avait soif 
de se ressourcer spirituellement. Il a 
assouvi sa soif en se plongeant par-
ticulièrement dans l‘Evangile, la spiri-
tualité lasallienne et celle du Mouve-
ment des Focolari.

Fr. Romon était un homme entre-
prenant. Il ne pouvait pas rester in-
actif. Il savait canaliser son énergie 
grâce à sa communauté qui a su 
reconnaître ses capacités professi-
onnelles et humaines.

Pour son équilibre, les randonnées 
dans la nature lui étaient précieuses.
Fr. Romon, que le Ressuscité te 
comble de Sa joie.

Frére Richard
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Werde auch Mitglied der Gruppe! 
facebook: www.facebook.com/groups/Institutlasalle
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„Held des Alltags“ 
  Marcel Steffen in Indonesien unterwegs...

Seit mehreren Jahren pflegt un-
ser Verein einen engen Kontakt zu 
Marcel Steffen und unterstützt den 
Helping Man finanziell für klar defi-
nierte und umfangreich dokumen-
tierte Projekte in Indonesien. Die 
Projekte die wir unterstützen sind 
immer gezielt auf die Verbesserung 
der Lebensqualität der Kinder in 
der Region ausgerichtet. 
«Es findet ein Umdenken statt» 
Marcel Steffen unterstützt in Indo-
nesien ein Clean-Up-Projekt. Indo-
nesien hat ein Abfallproblem: 64 
Millionen Tonnen Müll produzierte  
das Land im Jahr 2015 – und die 
Abfallberge wachsen weiter. «Die 
Strassen sind geteert mit Plastik-
bechern, die Leute aus dem Aut-
ofenster geworfen haben» - Marcel 
möchte etwas gegen das Littering 
unternehmen. Sein Ziel: Die Insel 
Flores im Osten des Landes, wo 
eine Gruppe junger Indonesier ein 
Clean-Up-Projekt auf die Beine ge-
stellt hat. Das Team besucht Schu-
len und klärt Kinder darüber auf, 
wie Abfall korrekt entsorgt wird. 
Die Gruppe erklärt den Kindern an-
hand eines Buches, dass sie Müll 
nicht auf den Boden oder in die 
Flüsse werfen dürfen, weil sie sonst 
die Natur schädigen. Dann schick-
te sie die Kinder ins Dorf – ausge-
rüstet mit Kehrichtsäcken und den 
Schweizer Abfallzangen, um Müll 
aufzulesen. «Die Kinder hatten ein 
Werkzeug dieser Art noch nie ge-

sehen und gingen mit Freude ans 
Werk.» Sie hätten es witzig gefun-
den, Müll einzusammeln, ohne sich 
dafür bücken zu müssen. Innert  ei-
nes Morgens trugen die Kinder sä-
ckeweise Plastik und PET-Flaschen 
zusammen. «Die Einheimischen 
haben interessiert zugesehen und 
sind auf die Kinder zugegangen.» 
Die Freiwilligen fungieren zudem 
als Müllabfuhr, indem sie den Ab-
fall der Schulen mitnehmen, diesen 
sortieren und an einen Grossab-
nehmer verkaufen. Dieser verschifft 
die Ware in Containern nach Java, 
eine der Hauptinseln Indonesiens, 
wo der Müll schliesslich vollständig 
verwertet wird. Der Verdienst der 
Gruppe ist dabei gering – «Für ein 
Kilo PET-Flaschen bekommt das 
Team umgerechnet 20 Rappen.»
Der Helping Man ist überzeugt, 

dass unter der Bevölkerung gerade 
ein Umdenken in Sachen Müllent-
sorgung stattfindet – wenn auch 
langsam: Abfallkübel gibt es auf 
Flores noch immer nicht. Vorher 
müsse die Bevölkerung lernen, wie 
Mülltrennung funktioniert. Eine Idee 
sei, die Bevölkerung anhand von 
Cartoons für das Müllproblem zu 
sensibilisieren. Marcel möchte das 
Clean-Up-Projekt weiter begleiten. 
«Wir verfügen über das Know-
how in Sachen Mülltrennung, also 
sollten wir es auch weitergeben», 
begründet er seine Motivation zu 
helfen und unser Verein unterstützt 
ihn dabei tatkräftig mit finanziellen 
Mitteln.

André Baumli
Verantwortlicher Mittelbeschaffung

Vorstandsreise 2017 

Dieses Mal führte uns die Vor-
standsreise ins nahe Aargau nach 
Muri. Nach einer erfolgreichen Jah-
resplanungssitzung fuhren wir in die 
Klosteranlage nach Muri.
Die Klosteranlage von Muri gehört 
zu den wichtigsten Kulturdenkmä-
lern des Kantons Aargau. In den 
folgenden Jahrhunderten entwickel-
ten die Benediktiner das Kloster zur 
heutigen Grösse.
Die Klosteranlage ist in der Hügel-
landschaft des Freiamtes weitherum 
sichtbar. Die Gründung geht auf das 
Jahr 1027 zurück. Ita, Gräfin von 
Lothringen, stiftete auf ihren Lände-
reien zusammen mit ihrem Gatten, 
Graf Radebot von Habsburg, das 
Kloster. Benediktinermönche von 
Einsiedeln besiedelten 1032 das 
Kloster. Am 11. Oktober 1064 weih-
te Bischof Rumold die Kirche auf 
den heiligen Martin von Tours. Um 
1080 entstand ein Frauenkonvent, 
der um 1140 nach Hermetschwil 
verlegt wurde.
Während acht Jahrhunderten ent-

wickelte sich die Benediktinerabtei 
zur heutigen Form und Grösse. In 
der Kirche zeugen die romanische 
Krypta, der gotische Hochchor und 
der barocke Zentralbau davon, dass 
die Klosterbauten über Jahrhunder-
te aufgebaut wurden.
Der Grosse Rat des Kanton Aargau 
beschloss 1841 die Aufhebung der 
damals bestehenden acht Klöster 
des Kantons, darunter auch das 
von Muri. 1845 übersiedeln Abt 
und Konvent in das ehemalige Au-
gustinerkloster Gries bei Bozen. Die 
Benediktiner von Muri übernehmen 
gleichzeitig die Leitung des Kollegi-
ums Sarnen (heutige Kantonsschule 
Obwalden). 
Der Konvent von Muri lebt bis heu-
te in Gries und in Sarnen weiter. 
1941 wurde die Klosterkirche an 
die katholische Kirchgemeinde Muri 
übergeben. Seit 1960 ist eine klei-
ne Gruppe wieder im Hospiz in Muri 
ansässig.
Mit ihren fünf Orgeln darf die Kloster-
kirche als eigentliches Orgelmekka 

bezeichnet werden. Die Hauptorgel, 
1630 von Thomas Schott erbaut, 
erlebte zahlreiche Umgestaltungen. 
In den Jahren 1966 bis 1971 wur-
de sie tiefgreifend restauriert. Dabei 
stützte man sich auf die Unterlagen 
des Orgelbauers Bossart, die den 
Zustand um 1740 dokumentierten.
Die beiden Chororgeln gehen eben-
falls auf das 17. Jahrhundert zu-
rück. Im Gegensatz zur Hauptorgel 
blieben sie in ihrer Originalsubstanz 
fast vollständig erhalten. Neben die-
sen fest eingebauten Orgeln besass 
das Kloster einst noch drei  Orgeln. 
Zwei davon sind im Landesmuseum 
in Zürich und im Wagner-Museum 
in Tribschen erhalten. Diese beiden 
Orgeln wurden 1991 nachgebaut. 
Eine sehr imposante Anlage und 
uns wurde klar, wie stark die Habs-
burger Geschichte mit der Schweiz 
verknüpft ist. Den Abend liessen wir 
in gemütlicher Runde beim Italiener 
ausklingen um das neue Geschäfts-
jahr gut gestärkt und voller Motivati-
on in Angriff zu nehmen.
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Bericht zur Weihnachtsaktion 2016 
Am 10. Oktober 2016 schickte ich 
einen Brief mit den Adressen der 
zu beschenkenden Familien an un-
sere Hilfsstellen, mit der Bitte, die 
Familien zu kontrollieren, eventuell 
zu streichen und durch neue zu er-
setzen.

Drei Wochen später waren alle Be-
richte unter Dach und Fach. Ich be-
gann, für jede einzelne Familie, laut 
Anzahl Kinder, den Schenkungsbe-
trag zu berechnen und trug diesen 
auf einer Liste ein. 
Auf dieser Liste, genannt Vertei-
ler, war ersichtlich, dass wir dieses 
Jahr 131 Familien mit insgesamt 
383 Kindern beschenken werden. 
In den 131 Familien sind auch 3 
Kinderheime enthalten, welche wir 
schon seit Jahren mit Gutscheinen 
beschenken.

Als diese Arbeit abgeschlossen 
war, konnte ich bei Migros Ost-
schweiz die Geschenkkarten be-
stellen. Wenige Tage später erhielt 
ich sie per Post zugeschickt. 

Da ich infolge einer Schulterope-
ration nicht in der Lage war, die 
Karten zu verpacken, den Weih-
nachtsbrief zu schreiben, die Eti-
ketten beschriften und auf die 
Couverts zu kleben, bat ich meine 
Tochter Saskia, die ja neuerdings 
Vorstandsmitglied des Vereins ist, 
mir behilflich zu sein. Während zwei 
Tagen führten wir diese Arbeiten 
aus und am 7. Dezember brachte 
Saskia die 131 Briefe zur Post.

Wie jedes Jahr, kamen einige 
Briefe ungeöffnet an mich zurück. 
Diesmal waren es vier Familien, die  

den eingeschriebenen Brief ent-
weder verweigerten, oder ihn am 
Postschalter innert nützlicher Frist 
nicht abholten. Die in den Briefen 
enthaltenen Karten werden wir in 
der Weihnachtsaktion 2017 erneut 
einsetzen.

Nun begann sich mein Briefkasten 
mit Dankesbriefen zu füllen. Bis 
zum Jahresende waren es etwas 
über 30, und aus Erfahrung weiss 
ich, dass bis Februar noch einmal 
so viele eintreffen werden. Den 
Dank aus diesen Schreiben will ich 
euch Spendern und Gönnern ger-
ne weiterleiten. 

Der Dankbarkeit der Familien will 
ich mich gerne anschliessen. Ich 
versichere euch, mit dieser Aktion 
haben wir viele Kinder glücklich 

gemacht, die sonst zu Weihnach-
ten wahrscheinlich kein Geschenk 
unter dem Weihnachtsbaum vor-
gefunden hätten.

Am 5. Januar 2017 schickte ich 
die Abrechnungsunterlagen an un- 
seren Kassier Christian. Damit war 
für mich die Weihnachtsaktion 2016 
abgeschlossen.

Brunnen, anfangs Januar 2017                              
Sepp Hügi
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Arround the world
KENYA – CHILD DISCOVERY 
CENTRE (CDC)
Frère Michael Otieno

Dix enfants ont été reçus au Centre 
de la découverte des enfants (CDC) 
le 4 janvier 2017, après une longue 
période de connaissance par cor-
respondance, des entretiens indivi-
duels et une visite de leurs familles 
respectives.…Selon le directeur, le 
Frère Paul Anderson, les dix en-
fants qui ont été choisis ont montré 
des qualités exceptionnelles parmi 
les nombreux qui se sont présen-
tés pour l’entrevue au Centre.
 L’objectif principal du Centre est 
d’aider les enfants issus de milieux 
très humbles, orphelins de père et 
mère, qui ne peuvent pas satisfaire 
leurs besoins humains fondamen-
taux tels que la nourriture.

À l’heure actuelle, le  CDC accueil-
le 42 enfants qui dépendent to-
talement du Centre. Selon  Frère 
Paul  « prendre soin d’un si grand 
nombre n’est jamais une tâche 
facile, cela requiert les grâces de 
Dieu. Nous remercions le ciel que 
tous nos enfants soient en mesure 
d’obtenir leur pain quotidien.» a-t-il 
commenté.

Le réseau accueille ses nouveaux 
chefs d’établissement
Le réseau d’éducation La Sal-
le s’accroît pour cette prochaine  
rentrée 2017, nous passons dé-
sormais à 140 établissements ou 
œuvres éducatives lasalliennes. 
… Les Frères, plus que jamais au 
cœur de nos écoles, forts de leurs 
expériences et de leurs charismes 
nous guident, nous confortent mais 
aussi nous conseillent pour que ces 
œuvres éducatives continuent à ré 

 
pondre aux besoins de notre socié-
té et ce depuis trois siècles

Le réseau accueille ses nouveaux 
chefs d’établissement Salomon
cf images  -  frères/ - salomon photos rb

Dimanche 16 octobre 2016 fr. Ri-
chard Böhi a assisté sur la place 
St Pierre à Rome à la canonisa-
tion par le pape François de cinq 
Bienheureux dont Salomon Le-
clercq, Frère des Écoles Chré-
tiennes. Professeur, puis maître 
des novices, il refuse de prêter 
le serment de constitution civile 
du clergé qui, après le renverse-
ment de la monarchie, donnait à 
l’Etat le contrôle sur l’Eglise de 
France. Fr. Salomon fut enfermé à 
la prison des Carmes et exécuté à 
coups d’épée lors des massacres 
de septembre 1792. Il n‘avait pas 

encore 47 ans. 
Parmi les autres 
bienheureux il y 
a Elisabeth de 
la Sainte Trinité 
dont le grand 
théologien suis-

se Hans Urs von Balthasar a salué 
«la structure de son univers spiri-
tuel, le contenu et le style de sa 
pensée théologique d’une densité 
et d’une consistance sans défaut», 
ainsi qu‘un jeune mexicain, José 
Sánchez del Rio, martyr à 14 ans 
en 1928. Et en canonisant le prêt-
re argentin Jose Gabriel del Rosa-
rio Brochero (1840-1914), le „curé 
Brochero“, toujours très populaire 
en Argentine, le Pape François a 
créé le premier saint originaire de 
son pays.

LE 4ÈME FORUM DES EX-
PÉRIENCES. – UN MOMENT 
D’EXCEPTION DANS LA VIE 
DE LA DÉLÉGATION BRETAGNE
L’innovation pédagogique est une 
tradition originelle du réseau des 
établissements lasalliens. Depuis 
plus de trois siècles, les Frères des 
Ecoles Chrétiennes ainsi que des 
laïcs qui se sont associés à eux, ont 
cherché à faire évoluer leurs pra-
tiques en lien avec l’évolution de la 
société et des technologies, afin de 
mieux répondre aux besoins et aux 
aspirations des élèves.

Depuis une dizai-
ne d’années, les 
Forums des Ex-
périences se sont 
développés à tra- 
vers toute la France 
lasallienne.. ..

Les ateliers proposés étaient très 
divers et touchaient tous les as-
pects de la vie des établissements 
: pédagogie, remédiation, nouvelles 
technologies, animation, ouverture 
internationale, ouverture culturelle, 
vie scolaire, Pastorale…

LE 300E ANNIVERSAIRE SE 
PRÉPARE À SAINT FÉLIX –  
LA SALLE !
Témoignages, grand jeu, soirée 
festive et messe télévisée… Le 
week-end « Une rencontre, un dé-
clic », qui a réuni les 20 et 21 mai 
à Nantes les établissements lasal-
liens de Loire-Atlantique, a aus-
si lancé les premières festivités à 
l’occasion des 300 ans de la mort 
de saint Jean-Baptiste de La Salle.
Ce rendez-vous était également 
l’occasion de lancer les festivités 
du 300e anniversaire de l’entrée 
de saint Jean- Baptiste de La Salle 
dans la vie éternelle et de se réu-
nir par la prière avec une messe 
télévisée retransmise en direct 
sur France 2 dans le cadre de 
l’émission « Le Jour du Seigneur ». 
Ce week-end lasallien fut un grand 
évènement pour chacun et notam-
ment pour tous les jeunes présents 

qui ont eu l’occasion d’entendre le 
samedi les témoignages de Dami-
en Seguin, skipper médaillé d’or 
aux Jeux paralympiques de Rio en 
2016, et de Kenny Martineau, an-
cien élève de Saint Félix – La Salle, 
désormais humoriste reconnu. Ils 
ont chacun raconté leur histoire, 
leurs difficultés, leurs rencontres, 
leurs parcours, et répondu à toutes 
les questions.
Une étoile lasallienne humaine 
s’est ensuite formée pour témoig-
ner des liens des sept établisse-
ments de Loire- Atlantique et mar-
quer de façon 
concrète leur 
appartenance 
au réseau La 
Salle France.

Le magazine 
La Salle Liens 
In ternat iona l 
est un trimestriel destiné priori-
tairement aux parents d’élèves et 
membres des communautés édu-
catives.
Magazine-vitrine du réseau - vis-
à-vis aussi des institutions d’Église 
et d’enseignement, ainsi que des 
médias -, sa charte éditoriale se 
propose notamment :
de valoriser les initiatives mutuali-
sables, illustrant l’identité du projet 
lasallien ;
de participer aux grands débats 
éducatifs du moment ;
d’ouvrir le regard sur les expérien-
ces lasalliennes à travers le monde ;
de porter et de susciter entre ses 
lecteurs les échanges d’idées et 
de points de vue, en s’appuyant 
sur des liens renforcés avec le site 
internet.

Mali – Un ancien élève des 
Frères du District d’Afrique de 
l’Ouest créé Cardinal
Frère Julien Diarra – Visiteur du District d’Afrique de l’Ouest

Sa Sainteté le Pape François vient 
d’élever ce 21 mai 2017 à la dig-
nité de Cardinal, un ancien élève 
des Frères du District d’Afrique de 
l’Ouest, Monseigneur Jean Zerbo, 
Archevêque de Bamako, au Mali.
Le cardinal Jean Zerbo a étudié 

chez les Frères lorsque nous étions 
à Sikasso au Mali.

Il a été très attristé lorsque les 
Frères ont décidé en 1973 de quit-
ter Sikasso. Depuis  son ordinati-
on comme évêque en 1988, il n’a 
cessé de demander le retour des 
Frères au Mali.
En plus de l’archevêque de Bama-
ko, deux autres évêques du Mali 
ont depuis des années sollicité 
les Frères pour l’ouverture d’une 
communauté et d’une œuvre dans 
leur diocèse respectif. Il s’agit de 
l’évêque de San, Mgr Jean Gabri-
el Diarra et celui de Sikasso, Mgr 
Jean Baptiste Tiama.
Notons que le cardinal Jean Zerbo 
est très engagé dans le dialogue 
islamo-chrétien au Mali.

Côte d’Ivoire – Les Foyers ; 
Akwaba/De la Salle, Amigo 
Doumé, Don Bosco et Marie 
Dominique.
Depuis septembre 2015, une nou-
velle initiative a été mise en mar-
che par le responsable des projets 
de la nouvelle ONG Lasallienne 
(CARLA) qui sera bientôt recon-
nue légalement. Cette initiative a 
été mise en marche avec d´autres 
congrégations dont l’objet sera 
d´appuyer quatre foyers qui se 
trouvent à Abidjan, capitale de la 
Côte d’Ivoire.

Cette initiative multicongrégatio-
nelle dans laquelle Salésiens et 
Salésiennes, Amigoniens et Lasalli-

ens sont impliqués, vise à soutenir 
plus de 200 enfants par an dans 
les quartiers les plus pauvres de la 
capitale ivoirienne.
Le projet a démarré le 2 janvier 
2017, il a  une durée de 3 ans et un 
budget de 950.000 €. La délégati-
on de l’Union Européenne a mis à 
la disposition du projet 700.000 €.  
Le projet a comme objectif, le fon-
ctionnement des 4 foyers qui par-
ticipent au projet, ainsi que l’étude 
de la situation des enfants dans les 
quartiers les plus pauvres de la ca-
pitale ivoirienne.

Colombie – Une école lasalli-
enne récompensée

Ces derniers jours, le Président 
de la République de Colom-
bie et le ministre de l’Education 
ont présenté les écoles du pays 
avec les meilleurs résultats dans 
l’environnement scolaire, la qualité 
académique et l’amélioration conti-
nue. Parmi les dix meilleures écoles 
ils ont présenté l’Instituto Técnico 
Central de La Salle (Bogotá). C’est 
une école publique fondée par les 
Frères des Écoles Chrétiennes à 
la fin du XIXe siècle. Aujourd’hui, 
c’est aussi la première université 
technique du pays..

Le bâtiment où fonctionne  l ‘école 
est au centre de la capitale et a été 
conçu et construit par les Frères 
français qui fondèrent le District de 
Colombie en 1890. Il y a 20 ans il 
a été déclaré « Monument National 
» pour sa beauté, son histoire et 
sa contribution au patrimoine ar-
chitectural de la Colombie.
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Angaben zur Person – Patrick Dietrich 

Patrick machte nach einem Schul-
jahr im Institut La Salle in Neuchâtel 
eine Kochlehre im Hotel Ermitage-
Golf in Schönried bei Gstaad und 
kochte dann im Rathauskeller in 
Zug. Er absolvierte die Hotelfach-
schule Luzern mit Praktika u.a. in 
Zürich im Schweizerhof und im Re-
staurant Hiltl. Es folgten verschie-
dene Kaderstellen im Swissôtel Le 
Plaza in Basel, im Wheatleigh in 
Lenox (Massachusetts, USA), im 
Parkhotel Vitznau und im Park Ho-
tel Bremen.

Mit Patrick Dietrich, dem Sohn von 
Felix und Maria, hat eine neue Ge-
neration das Zepter im Waldhaus 
Sils übernommen und gestaltet 
jetzt den Weg in eine Zukunft, in 
der es an Herausforderungen nicht 
mangelt. Er ist gut gerüstet.
Gerade vollendete er mit der Er-
öffnung des neuen Waldhaus-Spa 
zur Wintersaison 2016/17 sein 
erstes Waldhaus-Grossprojekt. Zur 
Seite stehen ihm sein Bruder Clau-
dio (Partner-Geschäftsführer), die 
Schwester, Carla Lehner-Dietrich 

als Leiterin des neuen Spas und 
Cornelia Dietrich (Claudios Frau) 
im Marketing und Personalbereich. 
Seine Frau Ursina arbeitet nicht im 
Hotel und umsorgt die wachsende 
Familie zu Hause.

Interview vom 11. August 2017 im 
Hotel Waldhaus Sils in Sils Maria

Interview mit Patrick Dietrich
mit André Baumli

Wie hiess dein Frère – Klassen-
lehrer?
„Frère Richard.“

Verbrachtest du den Aufenthalt 
freiwillig in Neuchâtel?
„Ich fühlte mich mit 15 noch zu jung 
für die Kochlehre, deshalb legte ich 
auf Empfehlung meiner Eltern und 
meines Grossonkels freiwillig ein 
Zwischenjahr im Institut La Salle 
ein.“

Wie hast du dieses Jahr erlebt?
„Das Jahr war eine Bereicherung 
für mich! Die Lehrkräfte, besonders 
Frère Richard mit seinem Humor, 
der tolle Zusammenhalt unter den 
Schülern und Schülerinnen sowie 
die Durchmischung trugen zu einer 
schönen Erfahrung / einem schö-
nen Institut-Jahr bei.“

Hast du noch Kontakt zu Dei-
nen ehemaligen Mitschülern?
„Kontakt habe ich vereinzelt schon 
noch aber nicht mehr sehr regel-
mässig. In drei Jahren feiern wir 
Ehemaligen das 25-Jahre-Jubilä-
um; das wäre ein guter Grund ein 
Wiedersehen zu organisieren...“ 

Was hat dir das Jahr im 
Welschland gebracht?  
„Neben dem Lernen der französi-
schen Sprache durchmachte ich 
einen Reifeprozess; das erste Mal 
weg von zu Hause war ein komi-

sches Gefühl, jedoch fühlte ich 
mich wohl in Neuchâtel. Der Reise-
weg nach Sils Maria war sehr lang 
weshalb ich an vielen Wochenen-
den nicht nach Hause gefahren 
bin sondern bei Verwandten, bei 
Schulkammeraden oder im Ins-
titut verbrachte; dadurch lernte 
ich aber auch die Schweiz besser 
kennen. In Neuchâtel haben sie 
es geschafft, dass ich mit Freude 
und Ehrgeiz dahinter war. Ich habe 
dann in der Lehrzeit gar auf eige-
nen Wunsch noch die Blockkurse 
der Schule in der Westschweiz auf 
Französisch besucht.“

Liest du das ‚Face à la vie‘ / 
besser gefragt, verfolgst du die 
Aktivitäten des Vereins? 
„Ich lese das Face jedes Jahr und 
verfolge die Aktivitäten des Vereins 
mit Interesse.“ 

Was macht in deinen Augen 
der Erfolg des Hotels Waldhaus 
aus?  
„Ein wichtiger Faktor ist sicher die 
Geschichte und Tradition des Ho-
tels, verbunden mit der Familie, die 
mit viel Freude und Kraft die un-
terschiedlichsten Aufgaben wahr-
nimmt. Die langjährigen, treuen 
Mitarbeitenden, wie auch die Lage 
des Hotels tragen ebenso zu unse-
rem Erfolg bei und prägen unsere 
Lebensaufgabe.“

Erfolge und Misserfolge prägen. 
Aus welchen hast du besonders 
viel gelernt? 

„Das Hotel mit seinen 150 Mitar-
beitenden und 140 Zimmern ist 
ein grosser „Apparat“. Visionen, 
Missionen und Träume umsetzen 
zu können, prägt sehr. Der Ein-
stieg um etwas zu bewegen hat 
mehr Zeit in Anspruch genommen 
als ursprünglich angedacht. Dies 
hat man persönlich zu Beginn als 
Misserfolg gewertet, dennoch hat 
mich dieses „in Geduld üben“ ge-
formt und auch bereichert, bzw. 
Erkenntnisse gebracht, wie man 
Änderungen am besten angehen 
soll.”

Hattest du als Kind einen 
Traumberuf?  
„Hotelier zu werden, war schon früh 
mein Wunsch; ich glaube es war 
bereits in der 5. Klasse. Löwen-
dompteur oder auch Buschauffeur 
von einem grossen Schwenkbus 
in St. Gallen zu werden, verfolgte 
mich in der Primarschule auch eine 
Zeit lang.“

Was würdest du anders ma-
chen, wenn du nochmals von 
vorne beginnen könntest?
„Gar nichts! Ich würde alles genau 
so wieder machen.“ 

Was würden Sie anders ma-
chen, wenn Sie nochmals von 
vorne beginnen könnten?
„Nichts! Ich würde wieder den glei-
chen Weg gehen.“

Worüber kannst du dich ärgern?  
[nach langem Zögern] 
„Wenn ich pünktlich eine Verab-
redung wahrnehmen möchte und 
aufgehalten werde; da oft auch 
Unplanbares auf einen zukommt. 
Besonders, wenn dadurch jemand 
anders enttäuscht wird.“

Was machst du in deiner Frei-
zeit am liebsten?
„Ich geniesse mein Familienleben 
und die Natur, die vor unserer 
Haustüre mit ihrer ganzen Schön-
heit lockt. Im Winter geniesse ich 
den Langlauf im wunderschönen 
Engadin!“
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Der Verein ist auch online aktiv
www.lasalle.ch 
Unser Verein ist nach wie vor auch 
im Internet und auf Facebook ver-
treten. Die Homepage wird in den 
nächsten Wochen umgebaut und 
aktualisiert, damit wir euch in ei-
nem neuen Design die wichtigsten 
News, Impressionen und die bis-
herigen Funktionen wie Fotogalerie 
und Adressdatenbank präsentie-
ren können. Wir danken für euer 
Verständnis und hoffen, ihr schaut 
bald mal wieder auf der neuen 
Homepage vorbei. 

Auch auf Facebook sind wir zu fin-
den und möchten auch dort gerne 
noch etwas aktiver werden. Wir 
möchten euch gerne dazu einla-
den, Beiträge oder Fotos zu pos-
ten, teilt eure Erinnerungen und 
freut euch an den Geschichten 
ehemaliger Schulkollegen. Selbst-
verständlich dürft ihr auch andere 
Ehemalige, welche noch nicht bei-
getreten sind, zur Gruppe einladen. 

Wie trete ich der Facebook-
Gruppe bei?
Du kannst auf unserer Homepage 
www.lasalle.ch oben rechts auf 
das blaue Facebook-Symbol kli-
cken und du gelangst direkt auf 
die entsprechende Facebookseite. 

Die zweite Möglichkeit geht direkt 
über Facebook, indem du in der 
Suchleiste den Suchbegriff «Ver-
ein ehemaliger Schüler und Freun-
de des Institut La Salle» eingibst. 
Dann brauchst du nur noch auf 
«beitreten» klicken und schon bist 
du dabei. 

La Salle – Zahlen Statistik Entwicklung
Im Jahr 2016 wurden, durch den 
Abbau von Rückstellungen aus 
Vorjahren, 125 % der Einnahmen 
(Mitgliederbeiträge und Spenden) 
für Unterstützungsleistungen ein-
gesetzt.

Die Einnahmen im Jahr 2016 er-
reichten ein erfreuliches Resultat 
und lagen 4.4 % über Budget.
Die Unterstützungen betreffen, je 
nach Nachfrage und Jahr, varie-
rende Werte für Inland, Ausland (3. 
Welt), Kooperationen mit Schulen 

und die bekannte Weihnachtsak-
tion.

Die wichtigsten weiteren Ausgaben 
waren Porto und Druckkosten der 
Vereinszeitschrift „Face à la vie“, 
welche als Hauptmittel zur Spen-
densammlung dient.
Für diverse übrige Aufwände fielen 
lediglich 6.5 % der Einnahmen an. 
Dieser tiefe Wert konnte wieder-
um nur erreicht werden weil der 
gesamte Vorstand ehrenamtlich 
arbeitet.

Generalversammlung
Wie alle Jahre hielten wir die Ge-
neralversammlung auch dieses 
Jahr in Neuenburg während dem 
Fête des vendanges ab. Ein gros-
ses Dankeschön unseren treu-
en Mitgliedern, die an diesem 
Tag persönlich vor Ort waren um 
mal wieder die Neuenburger Luft 
zu schnuppern. Die Generalver-
sammlung verlief ohne Zwischen-
fälle, den Anträgen des Vorstandes 
wurde Folge geleistet und die Ar-
beit des Vorstandes verdankt. Den 
erfolgreichen Abschluss der GV fei-
erte der Vorstand am Fête, bei ei-
nem Gläschen Neuenburger Wein.

Solltest du auch mal wieder Neu-
enburger Luft schnuppern wollen, 

empfehlen wir dir schon heute 
das Datum der nächsten GV in 
deinen Kalender einzutragen und 
das nächste Mal dabei zu sein. Die 

GV findet am Samstag, 29.9.2018 
statt. Der Vorstand freut sich über 
euer zahlreiches Erscheinen.
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Die Schulbrüder 
(Frères des Écoles Chrétiennes)
1. ENTSTEHUNG 
	 1679: Eröffnung der ersten 

Schule der Frères in Reims 
	 1684: Gründung des ersten 

Lehrerseminars 
	 1694: Gründung einer religiösen 

Laiengemeinschaft 
	 1703: Gründung der ersten So-

zialinstitution in Rouen
	 1719: Tod von Jean-Baptiste de 

La Salle. 
	 Zu dieser Zeit gab es 100 Frères 

und 23 Schulen. 

Entscheidende Neuerungen: die 
Schulen der Brüder stehen allen of-
fen, ob reich oder arm; de La Salle 
ersetzt den Einzelunterricht durch 
Klassenunterricht; er lässt die Kin-
der in ihrer Muttersprache statt in 
Latein lesen und schreiben lernen; 
er vereinfacht die damals gängige 
Schrift; der Unterrichtsstoff wird 
auf die direkten Anforderungen des 
Berufslebens zugeschnitten. Die 
christlichen Schulen boten den Ar-
men Hilfe zur Selbsthilfe: eine echte 
Entwicklungs-Hilfe! De La Salle ist 
auch der Gründer der Lehrerse-
minare in Frankreich. Die Schule 
soll fürs Leben nützlich sein, sie 
muss aufs Berufsleben vorberei-
ten, sie soll den ganzen Menschen 
erfassen; dazu gehört auch die 
Glaubensvermittlung. Der Gemein-
schaftssinn soll entwickelt werden. 
Der Schüler soll spüren, dass man 
ihn gern hat, und er soll sich in der 
Schulgemeinschaft wohl fühlen. 

Drei Momente setzten den Frères 
schwer zu: Die franz. Revolution 
von 1789, der Antiklerikalismus von 
1904 und der rasante Wandel der 
westlichen Gesellschaft nach 1960.

2. DIE FRERES IM WANDEL DER 
GESELLSCHAFT (1970 – 2015) 

Personalverlust : 1960 gab es noch 
16‘000 Frères! Nach 1968 kam die 
Identitätskrise des Lehrerstandes 
und der Schule im allgemeinen. 
Viele junge Frères der westlichen 
Welt verlassen verunsichert unsere 
Kongregation. Es gab nur wenig 
Nachwuchs. Der Rückgang der 
Brüderzahl und die Überalterung 
machen sich spürbar. 

2015: weltweit gibt es noch 4‘000 
Frères, aber noch nie waren so vie-
le Kinder und Jugendliche in den 
lasallianischen Schulen: über eine 
Million! Nur noch wenige Frères 
sind in der Leitung und Verwaltung 
von Schulen tätig.

Der Weg von der « Frères-Schule » 
zur « Lasallianischen Schule ». Ein 
Heer von gut 90‘000 Laienlehrer/
innen und Verwaltungspersonal 

leitet und arbeitet in den lasalliani-
schen Institutionen in 77 Ländern 
(Kindergarten, Primar- und Sekun-
darschulen, Gymnasien, Kunst-
akademien, Berufs- und Land-
wirtschaftsschulen, Zentren für 
Menschen mit Handicap, Jugend-
zentren, Fahrendes Volk …). 	
			 
Und es gibt immer mehr Einsätze 
für junge Menschen in schwierigen 
Lebenssituation oder gar Notsitua-
tion: so wollte es auch Jean-Bap-
tiste de La Salle.
 
3. DIE HEUTIGEN 
PRIORITÄTEN
Die Frères sind vor allem als Aus-
bildner bei den Erwachsenen tätig: 
Förderung des Ordensnachwuch-
ses, Vermittlung des lasallianischen 
Geistes, Förderung von Fraternitä-
ten von Assoziierten Laien.
 
Sie haben aber auch ein Augen-
merk für die Jugend. Der Dienst an 
Menschen am Rande der Gesell-
schaft soll vor Ort erlernt und erfah-
ren werden. Ziel ist die Förderung 
des Solidaritätssinnes mit einer 
spirituellen Dimension, nach dem 
Motto: Glaube, Dienstleistung, Ge-
meinschaft. In Frankreich existieren 
momentan gut 50 Teams, die be-
gleitet werden von erfahrenen ehe-
maligen Teamleitern.
Weltweit entstehen etliche Neu-
gründungen, wie z.B. die Schule 
für Flüchtlingskinder im Libanon, in 

Zusammenarbeit mit den Maristen 
Schulbrüdern.
Für die betagten und kranken 
Frères wird gut gesorgt.

4. IN NEUCHÂTEL LEBEN 
NOCH 8 FRÊRES : 
Frère Dominique A. Meyer (88) ist 
nach 38 Jahren Einsatz (1973-
2011) an den Freien Katholi-
schen Schulen in Zürich zurück in 
Neuchâtel. Sein Tätigkeitsfeld: die 
Geschichte der Prämonstratenser 
in Fontaine-André.
Fr. François Riechsteiner ist unser 

„Postillion“ und betreut das ‚réfec-
toire‘ der Frères. Er sorgt auch für 
fröhliche Unterhaltung bei Tisch.
Fr. Othmar Würth hat eine histori-
sche Arbeit über die ersten Frères 
in der Schweiz (Estavayer 1750) 
beendet. Er engagiert sich weiter-
hin für das Strassenkinder Projekt 
Intiganda, das er in Butare (Ruanda) 
1987 gegründet hat.
Fr. Raymond Böhi erteilt Flüchtlings-
kindern Unterricht in Französisch.
Fr. Kurt Kaiser ist unser Buchhalter, 
und er pflegt mit Jugendlichen seine 
Gärten.

Fr. Richard Böhi bereitet Jugendli-
che auf die Firmung vor.
Fr. Hans Mühlebach, 50 Jahre in 
Fontaine-André, liest und malt viel.
Fr. Marc Hofer ist unser Frère Di-
recteur (der jüngste Schweizer 
Frère : 71)
Zwei Frères leben im Ausland: Fr. 
René Steinmann in Frankreich und 
Fr. Jean Stirnimann in Peru. Das 
Durchschnittsalter der Schweizer 
Frères ist 82 !
			 
Frères Othmar Würth, 
Richard Böhi 

Vierte Welt
Amans-Madeux-Stiftung 
Seit 1943 führten die Ingenboh-
ler Schwestern in Allschwil BS 
ein Altersheim für Frauen. 1998 
entschieden Stiftungsrat und Pro-
vinzleitung eine Änderung des 
Stiftungszwecks: Ab 2000 sollten 
Frauen in Not, mit oder ohne Kinder, 
aufgenommen werden.
 
Das Signet bringt unsere Aufgabe 
auf eindrückliche Weise zum Aus-
druck: Frauen entscheiden sich in 
einer akuten Notsituation für einen 
not-wendenden Schritt in ihrem 
von Leid gezeichneten Leben. Da-
bei spielt das Kind, das zielstrebig 
auf unser Haus zeigt, in unser Haus 
drängt, eine entscheidende Rolle. Es 
steht für Kinder, die mit ihren Müttern 
leiden und ihre Not mittragen, für 
Frauen, die eine Wende, eine Befrei-
ung und Entfaltung suchen.

In der Vergangenheit hat unser Ver-
ein, über unsere Kooperation mit 
dem Institut Ingenbohl, ebenfalls 
die Amans-Madeux-Stiftung in der 
Schweiz finanziell unterstützt.

Zukunft der Amans-Madeux-
Stiftung
Wegen interner Nachwuchsschwie-
rigkeiten sieht sich das Institut In-
genbohl künftig nicht mehr in der 
Lage, die nötigen personellen Res-
sourcen für das Haus für Frauen 
in Not bereitstellen zu können. Die 
Amans-Madeux-Stiftung soll zu-
sammen mit dem Betrieb des Hau-
ses und einschliesslich Liegenschaft 
auf die Stiftung Heilsarmee Schweiz 
fusionsweise übertragen werden. 
Die Stiftung Heilsarmee Schweiz 
verpflichtet sich dabei, das Haus für 
Frauen in Not weiter zu betreiben.

Für diese Übertragung soll im 
Sommer 2018 ein Fusionsvertrag 
zwischen den beiden betroffenen 
Stiftungen abgeschlossen werden. 
Durch entsprechende Vereinbarun-
gen stellen das Institut Ingenbohl, 
die Amans-Madeux-Stiftung und 
die Stiftung Heilsarmee Schweiz si-
cher, dass in der Übergangsphase 
die Übertragung koordiniert vorbe-
reitet und bis zur Rechtswirksam-
keit der Fusion möglichst reibungs-
los abgewickelt kann.
Das Institut Ingenbohl hat alles da-
ran gesetzt, eine Nachfolgelösung 
im Sinne des Stiftungszwecks der 
Amans-Madeux-Stiftung und der 
betroffenen Frauen zu finden und 
freut sich über die gefundene Lö-
sung. Das Haus für Frauen in Not 
kann dadurch ohne Betriebsun-
terbruch in eine sichere Zukunft 
geführt werden und wird weiterhin 
Frauen und Müttern mit Kindern in 
Notlagen dienen. 
Unser Verein wird sich im Laufe von 
2018 mit den neuen Verantwortli-
chen in Kontakt setzen und, sofern 
weiterhin ein Bedarf an einer finan-
ziellen Unterstützung besteht, eine 
mögliche Kooperation diskutieren. 
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Unsere Konten für deine Hilfe: 
Unser Verein ist als wohltätige Organisation steuerbefreit, weshalb Spenden in der Steuererklärung 
abgezogen werden können!

Verein ehemaliger Schüler und Freunde des Institut  
La Salle Neuchâtel:
Bank: Graubündner Kantonalbank 7002 Chur
Clearing-Nr: 774
Konto-Nr.: CK 410.105.700
PC der Bank: 70-216-5
IBAN: CH18 0077 4110 4101 0570 0
Internet: www.lasalle.ch

 facebook: www.facebook.com/groups/Institutlasalle/

Caisse des pauvres
Institut La Salle
2000 Neuchâtel
Postkonto: 20-5708-5
IBAN: CH88 0900 0000 2000 5708 5

Das Weihnachtsgeschenk
Paul bekam von seinem Bruder zu 
Weihnachten ein Auto geschenkt. 
Als Paul am Nachmittag des Heili-
gen abends sein Büro verließ, sah 
er, wie ein Junge um sein nagelneu 
blitzendes Auto herumschlich. Er 
schien echt begeistert davon zu 
sein. „Ist das ihr Auto, Mister?“ 
fragte er.

Paul nickte. „Ja, mein Bruder hat 
es mir zu Weihnachten geschenkt. 
Der Junge blieb wie angewurzelt 
stehen. “Mensch ich wünsche … .“ 
Er zögerte. Natürlich wusste Paul, 
was der Junge sich wünschen 
würde. Auch so einen Bruder zu 
haben. Aber was er sagte, kam für 
Paul so überraschend, dass er sei-
nen Ohren nicht traute.

„Ich wünsche mir“, fuhr der Junge 
fort, “ich könnte auch so ein Bru-
der sein.“ Paul sah den Jungen an 

– und fragte ihn spontan:“ Hast Du 
Lust auf eine kleine Spritztour mit 
dem neuen Auto?“
„Das wäre echt toll!“

Nachdem sie eine kurze Strecke 
gefahren waren, fragte der Junge 
mit glühendem Augenaufschlag: 
“Würde es ihnen etwas ausma-
chen, bis zu unserer Haustür zu 
fahren?“

Paul schmunzelte. Er wollte seinen 
Nachbarn zeigen, dass er in einem 
großen Auto nach Hause gefahren 
wurde. Paul irrte sich ein zweites 
Mal.

„Können sie da anhalten, wo die 
Stufen beginnen?“ Er lief die Stufen 
hinauf. Nach kurzer Zeit hörte er 
ihn. Er kam nicht schnell gerannt. 
Der Junge trug seinen behinderten 
kleinen Bruder.

Er setzte ihn auf der untersten Stu-
fe ab und erzählte ihm von dem 
Auto.

„Eines Tages werde ich Dir auch 
ein Auto schenken, dann kannst 
Du dir all die schönen Sachen in 
den Schaufenstern ansehen, von 
denen ich dir erzählt habe. 

Paul stieg aus und hob den kleinen 
Burschen auf den Beifahrersitz. Mit 
glänzenden Augen setzte sich sein 
großer Bruder neben ihn – und die 
drei machten sich auf zu einem 
Weihnachtsausflug, den keiner von 
ihnen jemals vergessen würde.

An diesem Heiligabend verstand 
Paul, was Jesus gemeint hatte, als 
er sagte: „ Es ist seliger, zu geben 
… „.
von Father Joe (Schulpfarrer)

Face à la vie – Ausgabe 2017

Face à la vie 20


